Oberſchleſiſches Wochenblatt 


oder 


Nützliches Allerlei für alle Stände 


- a 


dates Stük. Ratibor, den agten December 1803. 


Land⸗ und Hauswirthſchaft. 
Eine inläͤndiſche vier und dreißigjaͤhri⸗ 
ge Pappel (Populus nigra vulga- 
ris) wird 20 Klaftern hoch und 
liefert 15 Klaftern Brennholz. 


E; werden in vielen Schriften verſchiedene 
auslaͤndiſche Holzarten, theils ihrer befendern 
Geſtalt, theils auch ihres ſchnellen Wuchſes 
wegen angeruͤhmt, beſonders aber der Akazien⸗ 
baum und die pyramidaliſche Pappel (Popu- 
tus carolina pyramidalis), und es {ft nicht zu 
leugnen, daß diefe beiden Baͤume in unſerm 
vaterlaͤndiſchen Boden gut fortkommen und 
ziemlich ſchnell in die Höhe treiben. Wenn 
man ſich aber aus der pyramidaliſchen Geſtalt, 
welche beſonders die auslaͤndiſche Pappel bildet, 
nichts macht, und blos auf Vermehrung des 
Holzes ausgeht, fo kann ich mit gutem Grun⸗ 
de ſagen, und meine Sage durch eine wöͤrkli— 
che Realiſirung beſtatigen, daß unſere einlaͤndi⸗ 
ſche Pappel (Populus nigra vulgaris) nicht nur 
viel ſchneller waͤchſt, fondern auch wegen ihren 


gewöhnlichen weit und breit ausgebreiteten 
Aeſten mehr Holz liefert. 


Vor ungefaͤhr 34 Jahren ſtekte in dem 
Dorfe Loh nau, Kofeler Kreiſes, der dortige 
Kretſchmer, Karl Groger, hinter feinem 
Garten bei dem Muͤhlgraben einige kleine in⸗ 
läͤndiſche Pappeln. Den aten December bie: 
ſes Jahres ließ er eine davon faͤllen; ſie war 
über 20 Klaſtern lang, 4 bis 6 Ellen von un⸗ 
ten, 4 griffig, und wenn man dieſen Baum 
zu Klaftern wollte ſchlagen laſſen, fo koͤnnte 
man davon ſehr leicht 13 Kiaftern Holz haben. 
Daß dieſer Baum nicht Älter ſey, will ich gern 
glauben, denn ich ließ ſelbſt vor 6 Jahren ei: 
nige dergleichen Pappeln in der Dikke eines 
Daumen ebenfalls hinter meinem Garten ſtek⸗ 
ken, und dieſe find ſchon unten über eine Elle 
in der Peripherie und 6 bis 7 Klaftern hoch. 
Hätten es nur viele in dieſer Gegend dem oben 
benannten Groͤger gleich gethan, was haͤtte 
man heute für eine Menge Holz! u, Die 
Pappel liefert zwar nur mittelmäßiges Brenn⸗ 
holz, doch aber in der Menge; läßt man aber 
dieſen Baum zu Brettern ſchneiden, fo kön⸗ 
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nen die fchönften Thuͤren, Tiſche, Schranke 
u. ſ. w. daraus gemacht werden; und hat man 
nicht in vielen Gegenden die bequemſte Gele⸗ 
genheit an Ufern bei Fluͤſſen, Deichen, bei 


Wegen dergleichen Baume, wie ſonſt die Wen: 


den, zu ſtekken? Thäre dieſes mancher junge 
Wirth, fo würde er fo wie unſer alte Groger, 
auf feine alten Tage huͤpſch warm ſitzen 
können. . 

J. P. 


Juſtiz- und Polizei⸗Sachen. 


Reglement, nach welchem ſich die Obrig⸗ 
keiten, Medicinal⸗ und andere Perſo⸗ 
nen bei Impfung der Schutzblattern 
richten ſollen. De Dato Berlin den 
31. Oktober 1803. 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes 
Gnaden König von Preußen, Markgraf zu 
Brandenburg, des heiligen Römiſchen Reichs 
Erzkaͤmmerer und Kurfuͤrſt ac. ac. c. Thun 
kund und zu wiſſen: In der feſten Ueberzeu⸗ 
gung, daß neue Entdekkungen in dem Gkbier 
der mediziniſchen Wiſſenſchaften nicht gleich 
ginen Gegenstand der Regierung abgeben muͤſ⸗ 
ſen, haben Wir bisher die Impfung der 
Schutzblattern, die in Unſern Staaten, fo 
wie im Auslande ſeit ihrer im Jahr 1795 er⸗ 
folgten zufälligen Erfindung fo große Fort: 
ſchritte gemacht hat, blos der Leitung Unferer 
Medizinal⸗Vehbrde uͤberlaſſen, und nur in 
fo fern mitgewuͤrkt, daß Wir, um ſtets üch⸗ 


ten Impfungsſtoff vorrathig zu hal eu, in Ber⸗ 


lin, Königsberg, und andern großen Staͤdten 


Unſerer Monarchie beſondere Impfungs-In⸗ 
ſtitute auf Unſere Koſten haben etabliren laſſen. 
Nachdem aber in Gefolge der aus Unſerm 


Medizinal⸗Departement unterm ııten July 


1801 und sten Juny pr. ergangenen Elrkula⸗ 
rien und Anweifungen für die Medizinal: Cot: 
legia und praktiſchen Aerzte ſich die Fragen: 
1) ſchuͤtzet der Achte Kuhpokkenſtoff vor der 
Anſtekkung der natuͤrlichen Pokken? 2) iſt die 
Impfung der erſtern mit andern gefaͤhrlichen 
Folgen fuͤr die Geſundheit der Geimpften ver⸗ 
bunden? zum überwiegenden Ausſchlag für 
die Vaccine entſchieden haben, indem Unſerm 
Ober- Collegio Medico et Sanitatis innerhalb 
Jahr und Tag von praktiſchen Aerzten und 
Regiments⸗Chirurgen 17,741 veranſtaltete und 
ſorgfaͤltig beobachtete Impfungen einberichtet, 
und dabei die erſte Frage durch 8000 Anſtek⸗ 
kungsverſuche beſtaͤtigt, die zweite aber durch 
eine feit drei Jahren fortgeſetzte pflichtmäßige 
Kontrolle zum Vortheil der Schatzblattern be: 
ſeitiget worden; ſo finden Wir aus vaͤterlicher 
Fuͤrſorge für das Leben und die Geſundheit 
Unſerer getreuen Unterthanen Uns veranlaßt, 
die Beförderung der Schutzblattern-Impfung 
nunmehro zu einem beſondern Augenmerk Un⸗ 
ſerer Staatsverwaltung in der Abſicht zu ma⸗ 
chen, damit das menſchliche Pokken Uebel, 
welches im Durchſchnitt jahrlich mehr als 
40,000 Menſchen in Unſerm Lande wegrafte, 
ſobald als moͤglich vertilget und ausgerottet 
werde. N 

Zu dem Ende befehlen Wir F. 1. Unſerm 
Medizinal⸗ und Sanitaͤts⸗Departement, das 


Juepfungsweſen in Unſern Landen darch Un: 
ſer Ober⸗Collegium Medicunı, et Sanitatis nach 
wie vor leiten und beobachten zu laſſen, Uns 
auch jährlich von dem Reſultate Anzeige zu 
machen. 


§. 2. Machen Wir es allen Orts -Obrig: 
keiten, Magiſtraͤten, Stiſtiſchen⸗, Amts⸗ und 
Patrimonial⸗Gerichten zur Pflicht, der Be: 
förderung der Schußblattern- Impfung auf 


alle Art und Weiſe die Hand zu bieten, und 


beſonders das noch immer dagegen obwaltende 
Vorurtheil, ſo viel an ihnen iſt, zu zerſtreuen 
und aus dem Wege zu raͤumen. 


§. 3. Damit auch der Stoff der natürli⸗ 
chen Pokken nicht mehr durch eine willkuͤhrli⸗ 
che Einimpfung erhalten, vielmehr einer fort⸗ 
waͤhrenden beſorglichen Anſtekkung Unſerer 
Unterthanen, die von den naturlichen Men: 
ſchenpokken verſchont geblieben ſind, gleich⸗ 
wohl aus Mangel des Vertrauens, der Schuß: 
blattern-Impfung ſich noch nicht bedient ha⸗ 
ben, ausgewichen werde, geſtatten Wir al⸗ 
len nach $. 4 zur Impfung unbedingt 
authorifirten Medizinal⸗Perſonen nur in den 
Fällen mit der Impfung des Stoffs menſch⸗ 
licher Blattern auf ausdruͤkliches Verlangen 
der Eltern zu verfahren, wenn ) eine wuͤrkli⸗ 
che Pokken⸗Epidemie an einem Orte ſich zeigt, 
und die Einwohner gegen die wiederholte Auf: 
forderung der Aerzte dennoch die Einimpfung 
der naturlichen Blattern der Impfung der 
Schutzblattern vorziehen; wobei es ſich aber 
von ſelbſt verſteht, daß einzeln erſcheinende 
Pokken, welche ohnehin in großen Städten 
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für jeßt noch faſt beſtändig angetroffen werden, 
nicht für eine epidemiſch herrſchende Polken⸗ 
Krankheit zu halten ſind; 2) wenn einzeln er⸗ 
ſcheinende Pokken in einem Haufe ſich zeigen, 
und darin andere pokkenfaͤhige Menſchen ſich 
befinden, welche die Impfung der naturlichen 
Pokken zu ihrer oder der Ihrigen Sicherheit 
verlangen; 3) wenn nach dem Ermeſſen der 
Polizei: Obrigkeit und des impfenden Arztes 
derjenige, welcher die Impfung der Menſchen⸗ 
Pokken verlangt, das zu impfende Subjekt der⸗ 
geſtalt zu iſoliren im Stande iſt, daß weder 
durch daſſelbe, noch durch die den Geimpften 
pflegenden Perſonen, eine weitere Verbreitung 


des Uebels Statt finden kann. In dieſen 


Fallen iſt aber der zur Impfung der Men: 
ſchen⸗Pokken ſchreitende Arzt verbunden, au⸗ 
genbliklich dieſen Vorfell der Polizei⸗Obrigkeit 
des Orts anzuzeigen, welche gemeinſchaftlich 
mir dem Arzte gehalten ſeyn foll, die zur Ver⸗ 
hinderung der fernern Anſtekkung noͤthigen 
Vorſichtigkeitsmaaßregeln anzuordnen, und auf 
die Befolgung derſelben ſtrenge zu Auyigilivem, 
Ueberdies iſt auch der impfende Arzt noch ver⸗ 
pflichtet, den ganzen Vorfall dem ihm vorge⸗ 
festen Medizinal⸗Collegio anzuzeigen. Auſſer 
dieſen Fallen verbieten Wir den gedachten Me⸗ 
dizinal⸗Perſonen, ſich bei zskaliſcher Ahndung 
irgend weiter mit Impfung der Menſchenblat⸗ 
tern zu befaſſen. 


§. 4. Da zur Impfung der Schutzblat⸗ 
tern bisher nur die praͤktiſchen Aerzte und die 
Regiments⸗Chirurgen geſetzlich authoriſirt gewe⸗ 
fen, Wir gleichwohl wünſchen, daß Unſere getreue 
Unterthanen dieſes Schutzmittels ſich bald all⸗ 
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gemeiner erfreuen möyeu; fo wollen Wer ben 
Kreis-, Land⸗ und Gerichtlichen Chirurgen 
gleiche Befugniß unbedingt, den Stadt⸗Chi⸗ 
rurgen an Oertern, wo ſich keine Aerzte befin⸗ 
den, gleichfalls unbedingt, ſonſt aber nur un⸗ 
ter Leitung des Arztes des Orts die Befugniß 
dazu verleihen: auch den übrigen Militair⸗Cht⸗ 
rurgen, als Bataillons- und Ober⸗Chirurgen, 


eine undedingte Erlaubniß, den Kompagnie:, 


oder Eskadrons⸗Chirurgen aber nur in fo fern 
die Befugniß zur Imp lung zugeſtehen, als der 
Regiments⸗Chirurgus fie dazu tuͤchtig gefun⸗ 
den, und ihnen ſolches ſchriftlich bezeuget hat. 


F. 5. Weil auch die Erfahrung gelehrt 
Hat, daß die Impfung der Schutzblattern durch 
andere, als ſachkundige Manner, beſonders 
durch die Langeiſtlichen, mit dem beſten Er⸗ 
folge für ihre Gemeinden betrieben worden; 
ſo wollen Wir den Landgeiſtlichen und Land⸗ 
Schullehrern, auch den Land⸗Hebammen, die 
Impfung in ihren Gemeinden erlauben; ſie 
muüſſen aber dann 1) bei dem nächſten Phyſike 

„die erſte Anleitung dazu ſich geben, des Endes 
ſich mit den Zeichen der aͤchten Schutzblattern 
und ihrem Verlauf bekannt machen; fich auch 
2) den Impfſtoff von ihnen, oder aus einem 


Unſerer Impfungs⸗Inſtitute zu Berlin, Mag⸗ 


deburg, Warſchau oder Königsberg in Preuf 


fen mittheilen laſſen, wofuͤr ſie, auſſer den' 


Paaren Auslagen, nichts zu bezahlen haben. 
Dagegen muͤſſen fie aber auch ihrer Seits die: 
ſe Erlaubniß nicht als ein Brodgewerbe anſe⸗ 
hen; wiewohl den Guts⸗Obrigkeiten unver⸗ 
ſchraͤnkt bleibt, ſich gegen fie wohlthaͤtig zu be: 
weiſen, oder ſich wegen ihrer Remunergtion 


durch Prämien oder Medaillen, bei vorzügucy 
befordertem Buben, an unſere Medizinal⸗ 
Collegia zu wenden, welche dann, wann ſie 
ſich davon überzeugt haben, das oͤthige des⸗ 
falls an Unſer Ober: Collegium Medıcum ei 
Samlaus gelangen laſſen follen, 


F. 6. Zum Beſten dieſer F. 5 benannten 
Perſonen, welche ſich aber durch ein Atteſt des 
Diſtrikts⸗Phyſiei, „daß fie die zur Impfung 
der Sehußblattern erforderliche Geſchiklichkeit 
befißen,“ legitimiren muͤſſen, werden Wir von 
der Schrift des hieſigen Impfarztes D. Breh⸗ 
mer: die Kuhpokken; kurzgefaßte Ueberſicht deſ⸗ 
fen, was wir von der Geſehichte, dem Verlaufe u, 
der Wuͤrkung der Kuhpokken wiſſen ıc, für El⸗ 
tern und Nichtaͤrzte; nebſt einer vollſtändigen 
Beſchreibung der Impfungs⸗Methode und der 
Behandlung ꝛc. Berlin 2801; imgleichen von 
der Schrift des Doktor Hirſch zu Ansbach: 
Kurzgefaßte und gemeinnuͤtzige Erlaͤuterung ei⸗ 
nes vor den Kinderblattern ſchuͤtzenden Mir: 
tels, zur Beherzigung des Buͤrgers und Land⸗ 
manns. Anspach 1802; eine nahmhafte An⸗ 
zahl von Exemplarien abdrukken, und an Un⸗ 
ſere Collegia - Medica et Sanitatis abſenden 
laſſen, damit Prediger, Schullehrer und Heb⸗ 
ammen, welche ſich der Impfung in ihren Ge⸗ 
meinden unterziehen wollen, durch die Phyſi— 
ker, von weichen ſie ihr Atteſt erhalten haben, 
fich wegen unentgeldlicher Verabfolgung der 
nöthigſten Exemplare an fie wenden könen. 


F. 7. Wenn gleich den Ober- und Barafl: 


‚long: Chirurgen unbedingt, den Kompagnie⸗ 


oder Eskadrons Chirurgen aber bedingt, die 


erigubniß zur Jiunpfung der Schugblarern in 
g. 4 ertheilt worden; fo wird doch dadurch an 


der Verſaſſung, baß dieſs Militair⸗Chirurgen 


ſich bei Civilperſonen der Ausübung ihrer 
Kunſt, folglich auch der Schutzblatter⸗Im⸗ 
pfung enthalten muͤſſen, wenn nemlich an dem 
Orte ihres Auſenthaltes Aerzte oder Civil: 
Wundaͤrote vorhanden find, nichts geandert. 


F. 8. Alle in F. 4 zur Impfung authori⸗ 
firte Perſonen, wohin auch diejenigen Apothe⸗ 
ker gehören, welchen von Unſerm Ober: 
Eollegio Medio et Sanitetis die innere Pra⸗ 
xis erlaubt worden, find ſchuldig, ſolche Ar⸗ 
me, die von der Orts⸗Obrigkeit ein Armen: 
Atteſt vorzeigen, unentgeldlich zu impfen; nur 
die Militair⸗Chirurgen bei Perſonen des Civil⸗ 
ſtandes find dazu nicht verbunden, 


C. 9. Unſern Regiments: und Bataillons⸗ 
Chess, beſonders den Vorſtehern Unſerer mi⸗ 
litairiſchen Erziehungs Anſtalten, machen Wir 
es zur Pflicht, die Beförderung der Schu: 
blattern-Impfung ſich beſtens angelegen: feyn. 
zu laſſen. 


„Schließlich werden Wir auf den Vorſchlog. 
des Chefs Unferes Medizinal⸗Departements, 
Aerzte, welche ſich um das Impfungsweſen 
vorzuͤglich verdient gemacht haben, mit dem 
Karakter Unſerer Medizinal⸗Raͤthe, frek von 
Chargen- und Stempelgebuͤhren, begnadigen; 
wie Wie dann auch dies allgemeine Im⸗ 
vfungs⸗Reglement Hoͤchſtſelbſt vollzogen; und 


‚#3 
mit Unf u Königlichen Inſiegel en deu 
ken laſſen. 

So geſchehen und gegeben zu Berlin, den 
31. Oktober 1803. a 
e 
„Friedeich Wilhelm. 
Graf v. d. Schulenburg. 


Vermiſchte Nachrichten. 
Bekanntmachung. 

Ob es uns gleich nach dem Allgemeinen 
Landrecht Th. 2, Tit. 20. H. 1297, wo es heißt: 
„Ein Verfaſſer kann ſeine für eigene Rechnung 
„gedrukte Schriften zwar durch fish ſelbſt, oder 
„auch durch Andere verkaufen; es darf aber 
„dergleichen Verkguf nicht in einem öffentlichen 
„Laden, ) und an Orten, wo Buchhändler 
„find, nicht durch Buchbinder geſchehen.“ er⸗ 
Taube iſt, Buͤcher zum Berkauf in Kommiſſion 
zu nehmen, fo: koͤnnen wir uns doch, da das 
Wochenblatt, durch welches wir dergleichen 
Schriften bekannt machen konnten, einſtwei⸗ 
len von uns aufgekündigt worden, damit nicht 
mehr befaſſen, und wir erfuchen daher olle die⸗ 
jenigen Herren Verfaſſer, die uns bisher eini⸗ 
ge von ihren Werken in Kommiſſion gegeben. 
haben, und welche von uns noch nicht veyeauft 
worden find, ſolche wieder gefaͤlligſt abholen: 
zu laſſen. 

) Welches Bei uns nie der Fall geweſen, u ch 
daß wir ſonſt bor unſern Wohnungen ein 
Schild ausgohaͤngt gehabt haben. 

; DAN) 
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Buͤcher⸗ Anzeige. 
Zum Beſten des hieſigen Armenhauſes tft 
in der hieſigen Boͤgnerſchen Buchorufferei fol: 
gende Schrift: 
Die Kartaunen, oder gruͤndliche Wider⸗ 
legung der Grattenauerſchen Schrift: 
Wider die Juden. Allen Menfihenfreun: 
den gewidmet von Joſeph Euphrat. 8. 
Ratibor 183. 

geheftet für 8 ggi. zu haben. 


Zu verkaufen. 

Einem hohen und verehrungswuͤrdigen Pu⸗ 
bliko habe ich die Ehre, hiermit bekannt zu 
machen, daß bei mir zu den bevorſtehenden 
Maskenbäallen durch die Karnevalzeit hindurch 
verſchiedene Larven um billige Preiſe zu haben 
ſind. Ratibor den 23. December 1803. 

Johann Heiſig, 
bei Herrn Kaufmann Frey. 


Sachen, ſo verlohren gegangen. 

Es iſt in dieſen Tagen eine geffrifte Kinder⸗ 
weſte von gezupfter Seite mit braunen, rothen 
und gelben Streifen hier in der Stadt verlo⸗ 
ren gegangen Wer ſolche gefunden hat, der 
wird gebeten, felbige gegen ein kleines Doa⸗ 
ceur in der biefigen Bögnerſchen Buchdrukke⸗ 
rei oder bei dem Schneidermeiſter Wagner ab⸗ 
zuliefern. 


Getreide⸗ Preis 
den 22. December 1803. 
Breslauer Scheffel. 


Bakk⸗Waizen . 3 Rthlr. 16 ſgr. 
Roggen . 1 eee ee 
Gerſte A } 1 12 
Erbſen 0 — 15 5 er 
21267: 


Hafer er ‘ FL 1 


TR 


über die in dem zweiten halben Jahrgang des Oberſchleſiſchen Wochenblatts befindlichen 
Aufſaͤtze nach den Rubriken. 


1) Moraliſche Gegenſtaͤnde. 
Seite 


Hiſtoriſche Nachricht vom Tiſchgebet. Sar. 
Ein Wort an das Frauenzimmer. Die Kunſt, 


ihrer Liebhaber und ihrer Maͤuner Liebe zu 


verewigen, betreffend. 249. 257. 
Ueber die öffentlichen Hinrichtungru. 258. 265. 
27. 23% 


Ueber die am 10. Auguſt zu ä vollzogene 
Hinrichtung. 2 289. 


Seite 


Auch ein Wort über die Moden. 385. 393. 


2) Erziehung und Unterricht. 
Ueber Beſchaͤftigungen der Kinder. 
Kulturgrad. 5 

3) Vorurtheile, Aberglauben u. Ir⸗ 

tyuͤmer. 


Eine Hexe, welche zum Scheiterhaufen verur⸗ 
theilt wird. . . gk. 


213. 


4) Geſunoheitskunde. 

E Fir 
Gefahren der Einbildungskraft. 217. 23 

Mittel gegen Gift. 4 5 

Die Trinkſucht, eine gefährliche Krankheit. 251. 
Erinnerungen in Betreff der phyſiſchen Erste: 

hung der Kinder in den eriten Jahren. 269 

* N 276. 286. 293. 297. 


Mittel das Einſchlaſen zu befördern. 305. 
Schaͤdlichkeit der Bleiglaſur. 313. 
Bleiprobe verfaͤlſchter Weine. Sal, 
neber das naͤchtliche Einpiſſen der Kinder. 322. 
329 
Wodurch entftcht der üble Geruch aus dem 
Munde? 345. 
Wenn iſt das Milchbrechen der Saͤuglinge 
Krankheit? 2 369. 


5) Naturkunde. 
Würkungen der Muſik auf Thiere. 34. 


6) Sande und Hauowirthſchaft. 


ie Erfindung des Zichorienkaffees. 219. 
Mittel, geraͤuchertes Fleiſch vor den Maden 

zu verwahren. 2 220, 
Kartoffeln zu kochen. 7 244. 
Eingemachter Klee. ; 278 
Dintenflekke aus der Waͤſche zu bringen. 288. 
Ueber Kalch⸗Duͤngung. = 314 
Von der Maͤſtung der Gaͤnſe. : 333. 
Mittel, die Erdflöͤhe zu vertreiben, 353 


Die Drehkrantheit bei den Schaafen zu ver 


huͤten. 2 361. 
Etwas über den Anbau des Honiggrafſes. 380. 
Der beſte Thee für Deutſche, 6 396. 
Nuͤtzliche Anwendung der Flachsſchaͤben. 396. 


Eine inländiſche vier und dreißigjaͤhrige Pap⸗ 


pel. 7 7 40% 


Fuͤrſt Menzikof. 


4447) 
7) Vermiſchte Nachrichten. 
- Seite 
Ver brave Haus von Niederdorf. 221. 
Ueber den Urſprung des Worts Hörnertraͤger. 228. 
Von dem ehemaligen Narren-Orden in der 
Stadt Kleve. 236. 
Beiſpiele eines langen und tiefen Schlafs. 245. 
Urbanitaͤt eines Edelmanns gegen feinen Pre 


diger. ; . 247. 
Ein ſehr merkwürdiger Traum. „ 27. 
Aeuſſerungen eines Blindgebornen, der ſehend 

ward. n 800 
Der Raͤuber. 4 315. 
Vater und Sohn. 334. 


Vorſchlaͤge, wie man gegen Einbrüche den 
Diebe ſich zu ſchuͤtzen habe. 337. 

347. 355. 861. 371. 

Mein Nichte im Schwane zu Würzburg. 401. 


8) Nuͤtzliche Erfindungen. 


Künſliche Augen, als Stellvertreter der na⸗ 


tuͤrlichen. 8. 222, 
Neue Arr zu kohlen. a FR 229. 
Mittel, Delfleifen aus dem Papier zu brin⸗ 

gen. ⸗ 7 247. 
Stein papier. 


) Nuͤtzliche Stiftungen und Anſtal⸗ 
ten. 


Einige Worte tiber die Eutſtehung des N 
kenhauſes zu Ratibor. 5 


301 
10) Lehrreiche und warnende Bei⸗ 
ſpiele. 


Ein Mädchen am Schandpfahl wird gemißhan⸗ 
delt. 5 2 229. 


x 
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. Seile 
Wilhelm Ruud. er 307. 
Menſcheudiebſtahl. 7 334. 


Was man nicht in der Beſtürzung tyun kaun 381. 


11) Gemeinnuͤtzige Anfragen und 


Antworten. 
Anfrage / das Aufſchlugen der Kaufleutr bei 
"foren Waaren betreffend. = 230. 
12) Allerhand. 
Bücher gegen Würmer zu ſchüͤtzen. 327. 
34a. 


Ein Kuͤchenzettel von 1652, 8 


Seite 
Vergoldete Rahmen zu reinigen. 366. 
An die Menſchheit. Ein Gedicht. 375. 


Flekken aus den Kleidern und der Waͤſche zu 


9 4 


bringen. 9 7 382. 
Desgleichen aus wollenen Kleidern zu brin⸗ 

gen. 2 f 38 
Gelbe Waͤſche wieder weiß zu machen. 357. 


13) Juſtiz⸗ und Ponzei⸗Sachen. 


Reglement, nach weichem ſich die Obrigkeiten, 
Medieinal⸗ und andere Perſouen bei Im⸗ 
pfung der Schutzblattern richten ſollen A1. 


Mit dieſem Faten Stuͤk iſt das vierte Quartal und mit demſelben der zweite Jahrgang des 
Oberſchleſiſchen Wochenblatts geſchloſſen, und wir erſuchen daher diejenigen Herren Jutereſſenten, 
die den Betrag für dieſes Quartal noch nicht entrichtet haben, deuſelben uun gütigſt und bald an 


die bekannten Oerter zu entrichten. 


Die Herausgeber, 


Ende des zweiten halben Jahrganges. 


ö ! 
1 


